
West fo rm zuzute i len; der braune Fleck auf der Brust ist jedoch stark 

reduziert und verwaschen von einer weiss l ichen A u f h e l l u n g , die die 

gesamte Unterseite v o m K i n n bis z u m A f t e r durchsetzt. Z w e i Igel aus 

Schlesien g e h ö r e n jedoch schon der Os t fo rm an — die gesamte vordere 

H ä l f t e der Unterseite ist weiss, die hintere H ä l f t e (Bauch) ist braun, 

wobei nach den Seiten eine F leckung u n d eine Vermischung durch 

weisse, lange Grannen vorliegt. G a n z ä h n l i c h ist die Unterseite zweier 

Wander ige l (Erinaceus algirusj, die w i r aus den B e r g l ä n d e r n Ost-

Marokkos haben: Der vordere T e i l der Unterseite ist weiss, der hintere 

T e i l des Bauches k r ä f t i g braun, i n e inem Fal le durch blasse Haare 

aufgehellt . — Andererseits ist von den Trockengebieten West -Marokkos 

eine helle, w e i s s b ä u c h i g e Unterart beschrieben worden (lavaudeni), 

und ebenso haben die m i r hier vor l iegenden Bälge der gleichen A r t 

aus Tunesien und von der Insel M a l l o r c a eine re in weisse Unterseite, 

die dann aber auch bei den s ü d l i c h e n Vertretern des Eurasischen Igels 

(Erinaceus europaeus) i n der der gleichen Reinhei t auftri t t — absolut 

w e i s s b ä u c h i g s ind z. B. die hier vorl iegenden Igel aus Portugal , der 

gröss te T e i l der mit telspanischen Tiere (cf. J . N I E T H A M M E R , 1956), 

und die beiden Bälge aus der Gegend von Te rn i i n I tal ien s ind so 

hochgradig aufgehellt , dass der braune Brustf leck nur ganz schwach 

angedeutet ist. Ebenso berichtet B A U E R (1960) ü b e r die a u f f ä l l i g e 

He l l igke i t der Igel (Ostigel) v o m Neusiedler See (als Gl i ede r der sog. 

pannonischen Steppenfauna): 

«In der Färbung fallen die Neusiedlersee-Tiere durch ihre Helligkeit auf. 
Von den 3 Bälgen und 24 lebenden Tieren hatte nur ein einziges Stück, ein 
männliches Jungtier (Nr. 52/350), ausgedehnte dunkle Partien auf der Unter
seite. Acht der lebend untersuchten Tiere zeigten Zeichnungen, wie sie 
HERTER (1952) unter V und VI abbildet, die anderen 16 lebenden Stücke und 
auch die beiden Bälge haben die Unterseiten von der Schnauzenspitze bis zur 
Schwanzwurzel weiss, ohne jede Einsäumung durch dunkle Haare . . . ». 

A u f derartige Konvergenzerscheinungen komme ich bei der Be

sprechung der S c h ä d e l e l e m e n t e nochmals z u r ü c k . 

K ö r p e r m a ß e : K + R 288, Schw. 24, Hf . 44, O h r 28 m m . — 

M I L L E R (1912) f ü h r t f ü r z w e i Igel aus St. G a l l e n folgende M a ß e an : 

K + R 279 und 297, Schw. 41 und 43, H f . 44 u n d 47. Unser Stück 

enspricht also i n den K ö r p e r a b m e s s u n g e n etwa der ostschweizer 

Populat ion. 
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